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Isa Brandström
Vorbildliche Phılanthropin oder moderne eılıge?

Die schwedische Rotkreuzschwester Isa Brandström hat sıch einen festen Platz 1m
kulturellen Gedächtnis der bundesrepublıkanıschen Nachkriegsgesellschaft erobern
können. DIie meı1lsten (west-)deutschen Städte weılsen nach ihr benannte Straßen auf,
und auch auf dem (schulıschen) Bıldungssektor hat s1e als Namenspatronın mann1g-
fache Spuren hınterlassen. Gleichwohl ist überwiıegend dıe ältere Generatıon, dıe
Konkreteres mıiıt ihrem Namen verbindet. Heutige Schülerinnen und Schüler kennen
dıe Grunddaten iıhrer ıta (praktısch) nıcht
Daher verlangt dıe Frage nach dem Vorbild »Elsa Brandström« zunächst nach eiıner
Darstellung hres Denkens und Handelns. 1eSs soll in Form eiınes kurzen Lebenslaufs
geschehen. Anschließend sSe1 eröOrtert, inwıefern sıch dieser Vıta vorbildlıche Implıi-
katıonen entnehmen lassen. Dabe1 ste wenı1ger das »Lernen Modell« als viel-
mehr die Frage 1m Vordergrund, ob sıch AdUus der Reflex1ion VON Brandströms and-
lungsweısen Aspekte ergeben, die schlıeßlich einem Relıgionsunterricht zuarbeıten,
der neuesten kırchengeschichtsdidaktischen Einsichten Rechnung rag

Bıographisches
K Tochter aus gutem Hause

Elsa Brandström (schwedısch Brändström: 1M folgenden abgekürzt als
E.B.) wurde Mär7z 888 in St Petersburg geboren. Der Vater
als Dıplomat in schwedischen Diensten tehend 891 mıt se1iner
Famılıe ach Linköpıing (Schweden) zurück. E dıe in ınköpıng dıe
Schule besuchte, SCHNOSS In chweden eiıne für amalıge Verhältnisse
ausgesprochen freie Erzıehung: » Wır durften ach Herzenslust rodeln
und klettern und Fußball spielen, und ob CS e1 schneıte oder regnete,
interessierte Uulls überhaupt nıcht Anderen Mädchen, Töchtern aAUS m
Haus, gng 6S 1e] schlechter als MIr Sıe ussten sticken lernen und
strıcken, tanzen und sıch iImmerzu schicklich benehmen .«| War sche1-
HNCN E.B.s Mutltter angesichts der unkonventionellen Erzıehung gelegent-
ıch edenken gekommen se1n, der Vater setfzte sıch aber ber diese
hinweg.
ach ihrem beschloss E eıne Volkshochschule gründen:
»Keıne normale, WIe sS1Ee underten schon In chweden exıstierten,
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ne1n, etwas ganz Besonderes sollte werden. Schüler, dıe auch Lehrer
und umgekehrt, dıe Hauptfächer sah ich In der praktischen Be-

wältigung des Lebens, in der C  a  ng der Möglıchkeıten, jedem Ler-
nenden seınen persönlıchen Weg ebnen« Bevor 6S ZUT Ausfüh-
rung dieser reformpädagogisch anmutenden ane kommen konnte, ZOS
6S dıe Famılıie wıederum ach f Petersburg. Der Vater befand sıch
fortan 1im Rang eines schwedıschen Generals. 1e6 In chweden
zurück. Sıe chrıeb sıch 906 1mM Stockholmer Anna-Sandström-Lehre-
rinnensem1ınar eın und bestand das FExamen 908 erfolgreıich. Man riet
ıhr gleichwohl VO Schuldienst ab Sıe werde »mıt Sıcherheit In CAWE-
den keıne Zukunft finden, möglıcherweise In ganz Europa nıcht«
er kehrte S1e 908 ebenfalls ach Petersburg zurück und ahm
den vielen Bällen und gesellschaftlıchen mpfängen der Schıllernden St
Petersburger Vorkriegsgesellschaft teıl Als iıhre Mutter, die schon se1t
längerem änkelte, 913 starb, übernahm deren repräsentatıve
Verpflichtungen. Für eiıne kurze Zeıt stand S1e auch dem Dıplomaten-
ausha des Vaters VO  — Gleıichzeıitig unternahm S1e ausglebige Spazıler-

In dıe armeren egenden VON St Petersburg. e1 keımte In ıhr
der Gedanke, dıe weıthın siıchtbare rmut lIındern »IC sah miıch eiıne
Schule gründen, dıe Kınder unterrichten, eiıne Arztstation einriıchten, eın
Heım für alte und anke« 89)

nge VON Sıbirıen

Als der Erste (  1eg ausbrach, meldete sıch dıe 26Jährıge Brändström
ZU Krankenpflegedienst. WAar WarTr dieser freiwıllıge Dıenst In ıhren
gesellschaftlıchen Kreıisen durchaus üblıch aber nıcht in das
gesellschaftlıche en zurück, sondern sah in dem Dıenst den Ver-
wundeten eiıne CC Aufgabe. Als St.-Georgs-Schwester pflegte Ss1e 1im
St Petersburger Nicola1i-Spital zunächst russische Verwundete. el
kam mıt deutschen Kriegsgefangenen in Kontakt, dıe unter
schlımmsten hygieniıschen Bedingungen VOT siıch hın vegetierten. Im
Spıital wurden S1E ledigliıch notdürftig versorg(, den ransport ach
Sıbirıen überstehen. Der Anblick erschütterte S1e zutiefst: »>Angst Wäar
auch In iıhnen, doch S1Ee strahlten auch offnung A4us und den ıllen
überleben und ach Hause., in dıe Heımat, kommen. Nıemand klagte,
nıemand beschwerte sıch und dieses stumme Dulden War 6S wohl, das
miıich eru  C«
Geme1i1nsam mıt der Trau des schwedıschen Legationsrates beschloss
E dıie deutschen Kriıegsgefangenen auf ıhrem Weg ach Sıbirıen
begleıten. S1ie 1eß ıhre gesellschaftlıchen ontakte spielen. Ausgestatte
mıt den notwendıigen finanzıellen Miıtteln sowı1e entsprechenden Begleıt-
schreiben der russischen erwaltung, reiste sS1e seı1it Oktober 915 als
Delegierte des Schwedischen Roten Kreuzes. Sıe 1e sıch überwıegend
in den sıbirıschen agern auf und setzte es daran, dıe menschen-
unwürdıgen Lebensumstände deutscher Kriegsgefangener verbessern.
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SO organısıierte S1Ee die Reinigung der Latrınen, beschaffte dıe notwen-
dıgsten Lebensmiuittel und 1eß dıe heruntergekommenen Baracken mıt
dem gesammelten eld instand setzen. ber auch für das seelısche
Wohlbefinden trug S1e orge » Wır en damals aber auch darauf g_
achtet, ass die Gefangenen dus iıhrem tumpfsınn, ihrer Passıvıtät ger1S-
SCI] wurden. Es wurden ehrgänge ZUT Krankenpflege organısılert, Arı
beıitsstuben eingerichtet und Theatergruppen 1INs en gerufen«

Es gelang mıt ihren Miıtstreıtern, eıne Infrastru für dıie
sıbirıschen ager einzurıichten, obwohl s1e selbst mehriac schwer e_
ankte Seıt 916 verehrte Man S1e In den agern als »Engel VON S1b1-
rMen«.
Gleichwohl entging auch den Wiırren der Oktoberrevolution nıcht
Die bolschewistischen Kommuissare hielten S1e für eiıne Splonin, und S1e
entging ihrer Erschießung 1Ur napp TOtzdem seizte S1e sıch weıterhın
für dıe deutschen Ooldaten eın rst ach eilıner weılteren schweren
rkrankung und sıchtbarer physıscher Erschöpfung wiılligte S1e 1Im
Frühjahr 920 e1ın, ach Schweden heimzukehren

1.3 Rückkehr ach chweden

Auf der Überfahrt nach chweden 1m Julı 920) verfasste sS1Ie ihr erstes
polıtısches Manıfest, eınen » Aufruf das internatiıonale Komiutee des
Roten Kreuzes« In entf Sie VOT dem drohenden Tod der
mehr als 200.000 deutschen Gefangenen 1Im bevorstehenden Wınter. In
chweden angekommen, formulıerte sS1e eınen hnlıch dramatıschen Ap-
pell das schwedische olk Obwohl diese Maßnahmen über-
wältigende Erfolge verzeichnen konnten, verfiel S1e seıit 972) In tiıefere
Depressionen. el spielte vermutlıch sowohl dıe räumlıche Dıstanz
»ıhren« Gefangenen als auch der bevorstehende Tod des Vaters eiıne

Den Ausweg dus der Kriıse WIeS iıhr eın schwedischer Kırchen-
INann Probst Eduard Juhl, ehemalıger Kriegsgefangener und Miıtarbeiter
E.B.s, insıstierte darauf, das VON ihr Erlebte veröffentlichen
E.B.s Buch erschıen 9721 mıt dem 1te »Unter Kriegsgefangenen in
Rußland und Sıbırıen 14-1920« Berlın, Aufl eın T1IOS
ermöglıchte dıe Fortsetzung der Arbeıt mıt anderer Akzentsetzung.
Fortan sollte sıch den deutschen eimkehrern und Krıegswailsen
w1ıdmen.

Eınsatz für dıe eimkehrer und Kriıegswailsen
97223 entschloss sıch einer Fundraisıng-Tour uUurc dıe USA SIıe
breıtete diese strategısch VOL. So e1ıdete sS1e sıch als »Engel Von S1b1-
ren« In eın STaUCS Kostüm mıt weißem agen und 1e6 In Monaten
mehr als dreihundert Vorträge und viele Pressekonferenzen. Die 100 000
Dollar, die auf diese Weılse kamen eiıne riesige Summe 1m
inflatiıonsgeplagten eutschlan verwendete S1e für Eıinrichtung und
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Betrieb iıhrer in Sachsen und be] Berlın entstehenden Sanatorien für
eimkehrer und a1ısenhäuser für Kınder verstorbener Kriegsgefange-
NeT. Im ugus 025 redete S1e auf der Weltkiırchenkonferenz für praktı-
sches Christentum 7ZU ema »Liebestätigkeıt als völkerversöhnende
Macht« 929 erkundete s1e 1im Auftrag ehemalıger Kriegsgefangener dıe
Möglıchkeıt, In usslan eıne eutsche Kolonie gründen. er die
ede och dıe Reise VO  —; »Erfolg« gekrönt. Im November 929
vermählte sS1e sıch in Schweden mıt dem deutschen Pädagogik-Professor

1© Ihre Tochter Brıta kam 937 in Dresden ZUT Welt2

15 Emigration in dıe USA

DIie natıonalsozıialısstischen Machthaber erklarten E.Bs Mann 7U
Staatsfeıin: Gleichwohl versuchte Hıtler vergeblich, für se1in Re-
gime vereinnahmen. Das Ehepaar Ulıch-Branström beschloss darauf-
hın, ach Amerıka auszuwandern. Während 16 se1it 934 In Harvard
lehrte, unterstutzte eutsche Emigranten darunter nıcht wen1ge
en beschaffte den Eınwanderungswillıgen dıe notwendıgen
Bürgschaften und eröffnete In Cambrıdge den S0Oß »wındow-shop«. Hıer
konnten Flüchtlinge nıcht 1Ur ıhren Lebensunterhalt als och oder ell-
NeTr verdıenen; die Eıinrıchtung dıente auch als deren Anlaufstelle und
Kontaktbörs Als 940 In den USA Gelder ZUT Unterstützung der
norwegıschen Pıloten sammelte, wurde auch S1e VOoN den Natıonalsozı1a-
lIısten ZUT DCrSONa NON grata erklärt
egen Ende des Weltkrieges traf Vorbereıtungen für dıe Zeıt da-
ach Sıe hatte dıe notle1ıdende Bevölkerung 1Im 1C besonders dıie
Kınder 945 unternahm S1e eıne letzte Vortragsreise Urc kuropa,
weıtere für den Save the 1laren und organısıieren. War
miıttlerweıle Knochenkrebs rTkrankt Sıe starb März 948 in
Cambridge*.

Konzeptionelles: Elsa Brandström eın (0)8

2 Handeln 1Im Dıenst der Armen und chwachen

Betrachtet INan die äußeren ahmendaten, steht der Eınsatz für dıe,
dıe sıch nıcht selbst helfen konnten, als Motto ber E.Bıs Lebenswerk
Diıe Selbstlosigkeıt ihres Einsatzes VOT em in den sıbırıschen agern

verlangt ach em Respekt und ausdrücklıcher Bewunderung.
Gleichwohl ist eıne einfache Bezugnahme auf das Vorbild nıcht

Magdalena Padberg, Das Leben der Isa Brändström Kın Hılfswerk In dre1 Erd-
teılen, Freıburg 1989

Vgl auch Heinz Vonhoff, Elsa BAadchön. Eın Leben für Gefangene, Verfolgte
und Hılflose, München 1982
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ohne welteres möglıch War überwand (natıonale Grenzen, dıe der
Kriegsterror aufgerichtet hatte DiIie Reisen ach Sıbirıen und der Z/Zugang

den agern aber wurden iıhr eröffnet, weıl SIE ber eıne hohe gesell-
schaftliıche tellung verfügte Zumindest Adus eutiger 20 wırd INan

dıesbezüglıch agen müssen, ob E dıe als Angehörıge der ber-
chıicht in eiıner weıtgehend ständısch gegliederten Gesellscha €  6,
N1IC geradezu dıe moralısche Pflicht gehabt hätte, auch auf polıtısche
Veränderungen hınzuwirken!
Und och ein zweıtes kommt hiınzu: Die finanzıelle Sıtuation der Famılıe
wurde Von selbst mehNnriac als ohl geordne bezeıichnet. Z/u ke1-
He eıtpunkt iıhres Lebens mMusste S1e sıch Sorgen dıe eigene AI
kunft machen“*. Und scheınt gerade dieses sorgenfreıe Herkommen die
Bedingung alur SCWESCH se1n, ass Ss1e sıch den wen1ger egünst1ıg-
ten zuwenden konnte. eıne solche ıta eutigen Schülerinnen und
Schülern In jedem Fall als Vorbild dienen kann, wırd VOoNn Fall Fall
entscheiden se1lIn. Aus historischer Perspektive wiıird INan allerdings e_

gäanzen müssen, ass 1m NterschnhI1ie: ZUT enrza: ıhrer Standesge-
NOSSCH gerade nıcht ZUT Seıte sah und auch ıhr sozlales Engagement
nıcht als Unterbrechung eines bunt Schıillernden Gesellschaftslebens be-
trachtete, sondern den Eınsatz für dıe Armen und chwachen als ıhre
Aufgabe egr1

Pädagogisch-polıitische Reflex1ionen

ährend sıch E.Bıs polıtısches Engagement auf gelegentlıche Spenden-
aufrufe für dıe deutschen Kriıegsgefangenen beschränkte., wurde ihr
pädagogisches iırken schon früh Gegenstand zanlireıcher Debatten>.
ber ıhre pädagogıischen Grundsätze chrıeb Ss1e 925 » Lasst das iınd
verstehen, dass dıe Welt dem Starken gehört, und lasst 6S se1ine Kräfte
eiıner Arbeıt INCSSCH, dıe 6S zwıngt, jeden uskel körperliıch oder geist1ig
ZU Außersten SPaNNCNH. Lasst 6S dıie Freude rleben en; WwI1Ie
dıe Fähigkeıten sıch in Jedem schweren amp entwıckeln: Dann wırd 6S
en glücklıcher Mensch« Eıner schwedischen Journalıstin n_
ber äußerte S1e sıch. in fast soz1aldarwınıstisch anmutender Manıer: »IC
nehme keine tuberkulösen Kınder oder andere mıt unneılılbaren Tank-
heıten, und sehe ich, ass eın iınd Anlagen hat, dıe ich für unverbesser-
iıch oder mıt denen WITr nıcht ertig werden, chıcke ich C ach
Prüfung unbarmherzıg fort« geriet mıt den Schulbehörden In

manchen Konflıikt Das »Bücherwissen« lehnte SI1Ee ab; S1IE vertrat
stattdessen dıe Meınung, »dass 6S für dıe Kınder besser sel, ihre Kräfte
beI1 Wettkämpfen stählen« (27

Vgl auch Padberg, Das Leben der Isa Brändström.
Vgl auch Norgaard Kohlhagen, Isa Brändström. Die Frau, cdıe INan Engel

nannte Eıne Bıographie, Stuttgart
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vertrat auch in ıhren Waıisenhäusern dıe Idee des »verantwortungs-
vollen Lernens 1Im Kollektiv« Iiese Vorstellung ruhte auf einem
Wertefundament, das sıch Adus germanıschen Reıigen, Volksweisen und
Landsknechtliedern speıste und die Ööglınge das deutsche Vaterland
ber es tellen 1eß Vor diesem Hıntergrund verwundert N1IC dass

1m Unterschie ıhrem Mann den natıonalsozıialıstiıschen
Machthabern durchaus wıllkommen War Und c spricht eher für iıhre
Person als für iıhre Prinzıpien, ass S1e diesem erben mıt aCcC  TUC
wıderstand
Dass Ende des Weltkriegs dıe S0g Care-Pakete erfand
s1e 1eß kleine Schrankkısten bauen, befüllte diese mıt Lebensmiutteln und
sSschıckte S1e mıt eiınes befreundeten apıtäns ber Schweden ach
Deutschlan: deutet d} ass sıch iıhr TuUundsatz VO »verantwortungs-
vollen Lernen 1im Kollektiv« in die moderne Varıante VOoNn der »Hılfe ZUT
Selbsthilfe« gewandelt hatte Damıt schıen s1e Grundsätze späterer Ge-
nerationen en Das Polıtische wurde pädagog1-
siert®.

Dıdaktisches KElsa Brandström eıne evangelısche eılıge?
wurde evangelısch getauft und 1eß sıch zwıischenzeiıtlicher

7Zweıfel In ınköpıng konfirmieren. und inwıiefern CNrıstliche
edanken und Vorstellungen ın iıhrem weıteren ırken und Han-
deln leıteten, lässt sıch allenfalls vermuten Die wen1ıgen Begegnungen
mıt evangelıschen Würdenträgern Eduard Juhl, Nathan Söderblom

regien jedenfalls nıcht spezıfisch-christlichen Reflex1ionen
Wenn versuchte, dus dem ıhr verlıehenen TadıkKal >Engel VOoNn S1b1-
r1eN« Kapıtal für »ıhre« Gefangenen schlagen, zeug dies wen1ger
VOoNn eıner spezıfısch reflektierten Basıs des Gesamtunternehmens als
vielmehr VOoN iıhrer strategischen Intellıgenz und Anpassungsfähigkeıt.
nsofern ur OR prımär eın phılanthropısches Pathos SCWESCH se1n, das
ıhrem Handeln TUn lag Dıie übınger Universıtät, dıe den
Juriıstischen Ehrendoktortite verlıeh, brachte 1eSs folgendermaßen ZU
Ausdruck » dıe den Geboten des Herzens o  C, mut1g auIstan für
dıe Unterdrückten und Schwachen, die sıegreich das Menschenrecht DC-
SCH aC verte1idigte, dıe Brücken VON Natıon Natıon und VOoNn
ensch ensch schlug, dıe mächtiger 5 als das Gesetz Ss1e Je
errichten kann.«/
Das evangeliısche Christentum hat eın eher gespaltenes Verhältnıis ZUL Verehrung
bZzw. Ausrufung spezleller Heılıger, nachgerade dann, Wenn sıch Personen
handelt, deren Bıographie nıcht unbedingt als »tugendha: und glaubensstark« qualı-

/Zuletzt Bernhard Dressler, Unterscheidungen. Relıgion und Bıldung, Leıipzig
2006, 24{f.

Eric Warburg, Isa Drandeträln ZU] Gedenken, in Die Zeıt, 1/1948
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fizıert werden kann Während der evangelısche Theologe Paul Tıllıch für iıne kul-
turgeschichtlıche Verortung des Heıligen eintrat®, ist für Hans-Martın arth der
evangelısche Heılıge »der tapfere Sünder, der sıch 1mM Vertrauen auf (Gjottes Verge-
bung In Christus uch iıne alsche Entscheidung reffen traut.«? daher als
ıne spezielle Heılıge betrachtet werden kann, lässt sıch nıcht eindeutig entscheıiden.
Das ökumenische Heılıgenlexikon führt S1e jJedenfalls nıcht 11UT 1Im Index auf.

Vor diesem Hıntergrund ist CS begrüßen, dass sıch gerade dıe NCUECETE
und neueste Religionspädagogik für eınen enthero1isierten Umgang mıt
Vorbildern und eılıgen einsetzt: Während eiıne radıkalere konstrukti-
vistische Sıchtweilise betont, dass gerade In der Kırchengeschichtsdidak-
tık dem Subjekt verschıedene und andere Sıchtweisen auf Waiırklichkeit

vermıiıtteln seien!9, schlıeßt sıch eıne gemäßigtere Varıante ältere
Erkenntnisse Heıdrun jer' begreıift mıt Stephanıe eın »Kırchen-
geschichte als eınen Ort, dem Erfahrungen des aubens auIiIbDewa.|
und erinnert werden.« Nnsofern se1 dıe »Kırchen- und Theologiege-
SCNICHTE eıne spezıfische Ausdrucksform bzw eın Muster, das den
Wıssensbestand des aubens bewahrt« Daher ware E.B.Ss Bıographie
gee1gnet, den zuletzt VOoNn ler. bekräftigten Paradıgmenwechsel VON
der Siıchtweise der Herrschenden und Slieger hın den Verlierern und
Opfern!' erproben.
Aus der 1cC einer eher gegenstandsorlienilerten, sıch dus nterkulturellen
Wurzeln speısenden Kırchengeschichtsdidaktik ware dann allerdings
auch mıt Folkert Rickers!2, Gerhard Büttner und Jörg Thierfelder!® dafür

plädıeren, dıe problematıschen Seıiten E.Bıs ZUT: Sprache bringen:
»Es entspricht y>dem Verlangen VOoNn Jugendlıchen ach glaubwürdigen
Persönlichkeiten dıe dus ihrem Alltag heraus TOLZ iıhrer menschlı-
chen chwächen und in unübersichtlichen Verhältnissen sıch eiıner
überzeugenden Aktıon durchgerungen und diese durchgestanden ha-

aul Tillich, Systematische Theologıie 1’ uttga: 1956, 2537
Hans-Martin Barth Sehnsucht nach den Heılıgen? Verborgene Quellen ökumen1i1-

scher Spirıtualität, Stuttgart 1992
Vgl dazu Veit-Jakebus Dietrich, Kırchengeschichtliche (Re-) Konstruktionen in

Theologıie, Kunst und Relıgionspädagogik, ın Gerhard Bülttner Hg.) Lernwege 1mM
Religionsunterricht, Stuttgart 2006, 23—39,
1 1 Heidrun Dierk, Zur Vıabilıtät genuln hıstorıscher Methoden, In Bülttner, Lern-
WECLC, 1372182 133—134, bes 134

Folkert Rickers, Orientieren idealısieren. Krıtische Anmerkungen
Märtyrerbegriff AdUus der Sıcht der Relıgionspädagogik, In Björn Mensing und Hein-
ich Radtke Heg:) Wıderstehen. Wırkungsgeschichte und aktuelle Bedeutung chrıst-
lıcher Märtyrer, Leıipzıg 2002, 2052224

Gerhard Büttner und Jörg T'hierfelder, Warum heute das Thema Märtyrer ın der
Schule?, ın Glauben und Lernen 1/2007, 70—80, »Idealısıerten Gestalten N-
über haben Schülerinnen und Schüler Vorbehalte. Sıe empfinden dabe1 her Gefühle
der Minderwertigkeit. Eıne ermutıigende, inspirıerende Wırkung geht VOon makellosen
Idealgestalten nıcht dus Das geschıeht viel eher da, auch problematische Seiten
nıcht ausgeblendet werden.«
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ben. <«<«14 Und insofern Mag zumındest als eın christliches Vorbild
egreifbar SseIN: »Eın zufriedener ensch besıtzt dıe Fähigkeıt der
Selbstkontrolle, aber nıcht jene der Selbstkontrolle dıe darın besteht,
es ertragen und mıt em zufrieden se1n, sondern vielmehr jene
Selbstkontrolle, die dıe Fähigkeıt g1bt, kämpfen, warten und lang-
Sa ohne Selbstgerechtigkeıt, ans Ziel kommen. Eın zufriedener
ensch besıtzt dıe Kraft und dıe Stärke, dıe nötıg ist, das en nıcht
fürchten.«}>

E Antje Roggenkamp ist Studienrätin für Evangelısche Relıgion und Französısch
Theodor-Heuss-Gymnasıum Göttingen und Privatdozentin für Praktische heo-

logıe der Universıtät Göttingen.

Büttner/Thierfelder, Warum. heute das Thema Trer in der Schule?,
Eric Warburg, Isa Brandström ZU Gedenken, in Dıie eıt 1/1948%


